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Tag des Hundes 2024
Welpenabgabe

Zahnnotfall bei Hunden

Training und Tricks

Hündisch verstehen
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Liebe Leserinnen,
Liebe Leser

«Tag des Hundes? Ein einziger Tag im
Jahr? Bei mir ist das ganze Jahr über
Tag des Hundes!» Das mögen viel-
leicht einige von Ihnen denken, und
doch ist der Tag des Hundes – also
jener, der dieses Jahr bereits zum
vierten Mal von der SKG und zahl-
reichen ihrerMitgliedvereine organi-
siert wird – etwas ganz Besonderes.
Wer auf der Suche nach Informatio-
nen, Spass, Sport, neuen Beschäfti-
gungsmöglichkeiten und/oder neuen
Bekanntschaften ist, liegt an einem
der 40 Austragungsorte schweizweit
goldrichtig. Schnuppern Sie durch das
vielfältige Programm (ab Seite 10)
und lassen Sie sich inspirieren. Be-
stimmt gibt es ein Angebot, das Sie
anspricht.

Ich muss ehrlich gestehen: Bevor ich
meinen jetzigen Hund Giacomo hat-
te, hätte ich nie und nimmer damit
gerechnet, einmal Hundesport zu
betreiben. Doch unser neues Fa-
milienmitglied brachte mich recht
schnell so weit. Schon die Welpen-
schule fand er spektakulär spannend,
sein Spiel- und Entdeckertrieb war
nahezu unstillbar, und auch heu-
te geht er alle neuen Aufgaben egal
welcher Art überaus motiviert und
lernbegierig an (dass er darum immer
mal wieder scherzhaft als «Streber»

bezeichnet wird, stört ihn nicht). Und
deshalb stehe ichmittlerweile regel-
mässig auf einem Hundeplatz … Wer
ebenfalls so viel Spass am Trainieren
hat wie Giacomo und ich, aber lie-
ber erst klein anfangenwill, findet im
aktuellenMagazin vielleicht ein paar
Inspirationen für Tricks (ab Seite 38).

Doch in diesem Heft geht es nicht
nur um die jungen, schnellen, quir-
ligen Hunde.Wir berichten ebenfalls
darüber, was zu tun ist, wenn der
Hund einen Zahnbruch erleidet (ab
Seite 26) oder über die unterschied-
lichen Problemzonen von verschie-
denen Exterieurs aus tierphysio-
therapeutischer Sicht (ab Seite 50).
Ebenfalls blicken wir genauer auf
das Kognitive Dysfunktionssyndrom
(KDS, ab Seite 34), das umgangs-
sprachlich oft als Alzheimer bezeich-
net wird und zu einem–meist unter-
schätzten – Leiden unserer liebsten
Vierbeiner werden kann. Wie glück-
lich wir sein können, dass unseren
Haustieren eine hochmoderne und
hochprofessionelle Tiermedizin zur
Verfügung steht, die ihnen ein mög-
lichst schönes, langes und schmerz-
freies Leben an unserer Seite ermög-
licht, macht nicht zuletzt ein Blick
ins Museum zur Geschichte der Ve-
terinärmedizin in Zürich (ab Seite 30)
deutlich. Es zeigt auf: Was wir heute
haben, ist alles andere als selbstver-
ständlich.

In diesem Sinn wünsche ich Ihnen
und Ihren Liebsten, egal ob mit zwei
oder vier Beinen, viele wunderbare
Momente und gute Gesundheit, und
zwar an jedem einzelnen Tag im Jahr.

Herzlich, Barbara Saladin,
Chefredaktorin
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Text:Aline Lüscher

Eine starke
Verbindung

Leine dran und los? DasGehen
ander Leine fällt vielenHunden
schwer und das Training
braucht Ausdauer. Ob Frust
oder Erfolg amEnde eines Spa-
ziergangs steht, hängt ent-
scheidend von der richtigen
Leinenwahl ab. Darum richten
wir das Scheinwerferlicht auf
die passende Leine und legen
damit denGrundstein fürmehr
Entspannung unterwegs.

Entlang von Strassen zum Schutz des
Hundes oder auch imWald aus Rück-
sicht gegenüber den Wildtieren –

kaum ein anderes Hilfsmittel kommt
so häufig zum Einsatz wie die Leine.
Sie ermöglicht die direkte Interaktion
zwischen Hund undMensch und bie-
tet Sicherheit. Dementsprechend
wichtig ist eine passende Ausrüstung,
die auf die individuellen Bedürfnisse
von Hund undMensch zugeschnitten
ist. Denn gerade mit Junghunden
oder bewegungsfreudigen Vierbei-
nern wird das Leinelaufen schnell
zum Spiessrutenlauf, wenn das Ma-
terial nicht sinnvoll ausgewählt ist.

Die passende Leine finden
Biothane, Leder, Tau oder Stoff?
Nicht nur die Materialauswahl ist

riesig, sondern auch die Formen und
Grössen. Breitere Leinen bieten nor-
malerweise eine bessere Griffigkeit
für den Menschen und sie verteilen
denDruck gleichmässiger als schma-
le oder runde Leinen. Praktisch sind
auch gummierte Leinen, denn sie er-
möglichen einen festen Halt auch
bei Regen und Nässe. Sollte die Lei-
ne dagegen besonders leicht durch
die Hand gleiten, sind Biothane-
oder Lederleinen die passendere
Wahl. Wie die Leine gebraucht wird
bestimmt auch, welche sonstigen
Zusätze dran sein sollten: Ringe,
Schlaufe oder Rückdämpfer? Über-
legen Sie sich vor dem Kauf der Lei-

An lockerer Leine gehen sieht «easy» aus, aber es steckt viel Übung dahinter – und zwar für Hund und Halter.
Pixabay/ArtisticOperations
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ne, was Sie unterwegs wirklich brau-
chen. Besonders relevant ist der
Verschluss der Leine. Karabinerver-
schlüsse kommen am häufigsten
zum Einsatz. Eine Alternative sind
Magnetverschlüsse, die das Anlei-
nen des Hundes mit nur einer Hand
ermöglichen und betreffend Zugkraft
die gleiche Sicherheit bieten. Gerade
bei Spaziergängen mit dem Kinder-
wagen oder mit mehreren Hunden
ist ein einfaches Verschlusssystem
Gold wert und beruhigt die Nerven.

Obwohl es wie das Einfachste über-
haupt scheint, eine Leine in den Hän-
den zu halten, kann es trotzdem sehr
aufschlussreich sein, sich einmal et-
was eingehender damit zu befassen.
Beim Pferd sind Haltung, Spannung

und Bewegungen mit dem Zügel aus-
schlaggebend und werden beim Rei-
ten genauestens beobachtet – ge-
nauso sollte auch das Leinenhandling
beim Hund in unseren Fokus rücken.
Schleppleinen halten Sie am besten
mit beiden Händen. So haben Sie eine
Führhand für jenen Teil der Leine, der
nahe zum Hund ist, und eine soge-
nannte Garderobenhand, welche den
Rest der Leine trägt. Wenn der Hund
gerade mit Schnüffeln beschäftigt ist
und sich in langsamem Tempo be-
wegt, ist ein optimaler Zeitpunkt, um
das Aufnehmen und Abgeben der Lei-
ne in aller Ruhe zu üben.

Übungmacht den Leinenprofi
Die Führhand ist entscheidend da-
für, dass die Leine am Hund locker

hängt und er keine unangenehmen
Ruckbewegungen spürt. Beispiels-
weise bei Begegnungenmit fremden
Hunden möchten Sie sich versi-
chern, dass Ihr Hund nahe bei Ihnen
bleibt und nicht durch einen ge-
schickten Sprung plötzlich vor den
Füssen seines Artgenossen landet.
Die Führhand angelt sich darum
nach vorne zum Hund hin, während
die Garderobenhand die damit ein-
geholte Leinenlänge in Schleifen
aufnimmt. Soll der Hund dagegen
mehr Leinenlänge erhalten, öffnet
sich die Führhand so weit, dass die
Leine locker hindurchgleitet, wäh-
rend die Garderobenhand die Ord-
nung behält. Gerade bei langen Lei-
nen kann es für den Hund besonders
unangenehm sein, wenn er mit vol-
ler Wucht gegen das Leinenende
läuft. Soweit das vom Kräftever-
hältnis her möglich ist, können Sie
die Stopp-Bewegung schonender
gestalten, indem die Führhand mit
der Bewegung des Hundes etwas
mitgeht und erst dann vollständig
abbremst. Sie können sich dabei
eine Feder vorstellen, die mit dem
Gewicht in die Länge gezogen wird
und dann wieder zur ursprünglichen
Haltung zurückfindet.

Mit Balance zum Leinenspiel
Gehen wir von den Händen noch
etwas weiter nach oben und beob-
achten die Arme. Sobald der Hund
zieht, folgt die automatische Reak-
tion, dass wir unsere Arme beugen,
die Muskeln anspannen und die
Schultern nach hinten ziehen. Ge-
nauso wie der Hund lernen kann,
sein Tempo an der Leine anzupas-
sen, uns gelegentlich anzuschauen
und Ablenkungen in der Umwelt zu
ignorieren, können auch wir unsere
Muskeln und Bewegungen aktiv be-
einflussen. Achten Sie während dem
Spaziergang und vor allem nach auf-
regenden Situationen darauf, wie
sich Ihre Schultern und Arme anfüh-
len. Hochgezogen, angespannt und
verkrampft? Dann atmen Sie tief
durch und entspannen Sie den
Oberkörper, bis auch die Leine wie-
der locker durchhängen kann.

Die Garderobenhand ist dafür zuständig, dass kein Leinenwirrwarr entsteht.
Aline Lüscher

Die Führhand ist entscheidend für das Verhindern von unangenehmen
Ruckbewegungen. Aline Lüscher
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Im Handel gibt es eine riesige Auswahl an Leinen. Aline Lüscher

Von den Händen über die Schultern
zum ganzen Körper: Weder die Hun-
de an der Leine nochwir am anderen
Ende ebendieser mögen es beson-
ders, wenn wir aus dem Gleichge-
wicht kommen. Darum ist es für uns
auch so unangenehm, wenn Hunde
an der Leine ziehen und uns aus der
Balance bringen. Sie sollten darum
auch die Reaktionen und Bewegun-
gen üben, um wieder zu einem fes-
ten Stand zurückzufinden. Wenn Sie
einen Fuss nach vorne stellen und
damit leicht schräg zur Laufrichtung
des Hundes stehen, haben Sie einen
sicheren Stand und gleichzeitig auch
die Möglichkeit, den Hund sanft zu
stoppen, damit er nicht ungebremst
in das Leinenende donnert. Steht
der Hund stramm in der Leine, be-
wegen Sie die Hände etwas nach
vorne und lockern damit die Leine
wieder. Das ist eineMöglichkeit, da-
mit sowohl Sie als auch Ihr Hund
wieder zur eigenständigen Balance
finden. Denn: Druck erzeugt Gegen-
druck. Macht der Hund dann gleich
wieder einen Schritt nach vorne,
wiederholen Sie den Ablauf. Selbst
wenn das Gehen an lockerer Leine in
dem Moment noch zu viel ist – das
Stehenbleiben bei hängender Leine
ist ein wichtiger Baustein, damit sich
der Hund irgendwann abdrehen und
weitergehen kann.

Eine Leine für alles?
Parkplatz, Wohngebiet, Wald oder
Wiese: Bei manchen Spaziergängen
bewegenwir uns in ganz unterschied-
lichen Umgebungen. Mal kann der

Hund umherflitzen und sich in gros-
sen Bögen bewegen, während er in
anderen Gebieten wieder nahe bei
uns mitlaufen sollte. Obwohl es erst
mal etwas sperrig wirken kann, lohnt
es sich gerade bei jungen Hunden oft,
zwei verschiedene Leinen dabeizuha-
ben. Der Wechsel von der langen zur
kurzen Leine signalisiert dem Hund,
dass die Bewegungsfreiheit nun ein-
geschränkt ist und er wieder langsa-
mer gehen muss. Auch für das Locke-
re-Leine-Training hilft der Leinen-
wechsel, da für Hund und Mensch
klar ist, dass dies nun wieder eine
Trainingssequenz mit eindeutigem
Start und Ende bedeutet.

Ob das Material zum täglichen Ein-
satzbereich passt oder ob uns unter-
wegs immer wieder Funktionsweisen
stören, bestimmt den Erfolg des Lei-
nelaufens entscheidend mit. Dank
dem richtigen Material in den Hän-
den und den Übungen, die den eige-
nen Körper in Balance halten, kön-
nen wir den Hund vorausschauend
und verständnisvoll führen und ihm
damit auch in hektischen und aufre-
genden Situationen Sicherheit ver-
mitteln.

Wenn der Hund an lockerer Leine gehen kann, ist das für alle Beteiligten angenehm. Aline Lüscher


